
Hände, die helfen, 
schlagen nicht.

Hände, die helfen, 
schlagen nicht.

Benehmen, das du 
ignorierst, ist Benehmen, 

das du erlaubst.

Menschen, die sich selbstlos und 
freiwillig engagieren, sind der soziale Kitt.

Die Diskussion eigener Werte erfordert 
eine gewisse Reife und auch Mut.

ie Diskussion eigener Werte erfordert eine 
gewisse Reife und auch Mut.

die Jahrtausende überdauert haben und sich auch in Krisen- und Wechselfällen der 

Geschichte bewährt haben, heutzutage keine Gültigkeit mehr haben.

Dem öffentlichen Meinungsbild eines „Werteverfalls“ stehen ähnliche persönliche Er-

fahrungen, insbesondere jener Menschen gegenüber, die im Bildungs-, Erziehungs- 

und Betreuungssystem tätig sind.

In gewisser Weise konträr dazu stehen empirische Untersuchungen. Repräsen -

tative Studien der Meinungsforschungsinstitute und führender Sozialwissen-

schaftler zeigen bei Umfragen zu Werten nicht unbedingt ein Bild des 

Werteverfalls.

Die Werteerziehung entstand als 
Refl ex auf den Werteverfall. In einer 

globalisierten und zunehmend säkulari-
sierten Welt kann der Eindruck entstehen, 

dass traditionelle Werte, die Jahrtausende  
überdauert haben und sich auch in Krisen- 

und Wechselfällen der Geschichte bewährt 
haben, heutzutage keine Gültigkeit mehr 

haben.
Dem öffentlichen Meinungsbild eines „Werte-

verfalls“ stehen ähnliche persönliche Erfahrun-
gen, insbesondere jener Menschen gegenüber, 

die im Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungs-
system tätig sind.

In gewisser Weise konträr dazu stehen empiri-
sche Untersuchungen. Repräsentative Studien der 

 Meinungsforschungsinstitute und führender Sozial-
wissenschaftler zeigen bei Umfragen zu Werten nicht 

unbedingt ein Bild des Werteverfalls.
Die merkwürdige Diskrepanz zwischen dem öffent-

lichen Assoziationsspektrum Werteverfall und den 
Umfragedaten erklärt sich durch zahlreiche Zeitwandel-

studien. So sind die jüngeren Generationen stärker an der 
Selbstentfaltung orientiert (Twenge), müssen diese in einer 

komplizierter werdenden globalen Wettbewerbsgesellschaft 
erreichen und tendieren deshalb zu Werten, die den materi-

ellen Lebenserfolg stärker in den Vordergrund rücken. In den 
älteren Generationen waren Pfl ichtwerte – durch Zeitwandel-

studien belegt – deutlich wichtiger.
Das, was in den Weiterbildungseinrichtungen oder Schulen 

passiert, sind Fakten, die das gesamte Weltbild eines Menschen 
beeinfl ussen können. Man kann zeigen, dass es auch anders 
geht. Diese Überlegung verweist aber auch darauf, dass es sehr 

stark auf die Persönlichkeit derjenigen ankommt, die ein Werte-
erziehungsprojekt leiten. Die Glaubwürdigkeit, dass es auch anders 

gehen kann, wird im Werteerziehungsprojekt konstituiert.

Eine kritische Auseinandersetzung - und das zeigen auch die Daten dieses Projek-
tes - fi ndet allerdings zumeist nur mit ausgewählten einzelnen Werten statt und nicht 
mit einem Set von Werten, die insgesamt wünschenswert oder weniger wünschenswert
sind.
Das Individuum braucht für seine effektive Auseinandersetzung mit der Welt eine Bestimmung 
des gesamten Wertehorizontes, das heißt, auch Spaß, Genuss, das  Leben genießen, auch „was 
zu sagen haben“, Wohlstand und andere Themen müssen in der Werteerziehung ihren Platz 
haben. Mit dieser eher ganzheitlichen Strategie der Werteerziehung, die sich auf die optimale 

Die jungen Erwachsenen erleben durch ihre 
Arbeit mit kranken Kindern und Jugendlichen 
auf vielerlei Weise, was Werte in diesen be-
sonderen Lebenssituationen bedeuten. Sie 
erleben die Bedeutung von Zuwendung, 
Liebe, Nähe, Selbstlosigkeit, Hoffnung und 
Fürsorge, aber auch die Bedeutung, die der 
familiäre Rückhalt für die kranken Kinder 
hat. Sie sehen unmittelbar, welchen Wert 
auch und gerade das Leben kranker 
Menschen hat.
(aus der Beschreibung eines lokalen 
Projekts)

Die jungen Erwachsenen erleben durch 
ihre Arbeit mit kranken Kindern und 
 Jugendlichen auf vielerlei Weise, was 
Werte in diesen besonderen Lebens-
situationen bedeuten. Sie erleben die 
Bedeutung von Zuwendung, Liebe, 
Nähe, Selbstlosigkeit, Hoffnung und 
Fürsorge, aber auch die Bedeutung, 
die der familiäre Rückhalt für die 
kranken Kinder hat. Sie sehen 
unmittelbar, welchen Wert auch 
und gerade das Leben kranker 
Menschen hat.
(aus der Beschreibung eines 
lokalen Projekts)

Die merkwürdige Diskrepanz zwischen dem öffentlichen Assoziationsspektrum Werte-

verfall und den Umfragedaten erklärt sich durch zahlreiche Zeitwandelstudien. So sind 

die jüngeren Generationen stärker an der Selbstentfaltung orientiert (Twenge), müssen 

diese in einer komplizierter werdenden globalen Wettbewerbsgesellschaft erreichen und 

tendieren deshalb zu Werten, die den materiellen Lebenserfolg stärker in den Vordergrund 

rücken. In den älteren Generationen waren Pfl ichtwerte – durch Zeitwandel studien belegt 

– deutlich wichtiger.

Das, was in den Weiterbildungseinrichtungen oder Schulen passiert, sind Fakten, die das 

 gesamte Weltbild eines Menschen beeinfl ussen können. Man kann zeigen, dass es auch anders 

geht. Diese Überlegung verweist aber auch darauf, dass es sehr stark auf die Persönlichkeit der-

jenigen ankommt, die ein Werteerziehungsprojekt leiten. Die Glaubwürdigkeit, dass es auch anders 

gehen kann, wird im Werteerziehungsprojekt konstituiert.

Benehmen, das du ignorierst,
ist Benehmen, das du erlaubst.

Eine kritische Auseinandersetzung - 
und das zeigen auch die Daten dieses 
Projektes - fi ndet allerdings zumeist nur 
mit ausgewählten einzelnen Werten statt 
und nicht mit einem Set von Werten, die 
insgesamt wünschenswert oder weniger 
wünschenswert sind. Das Individuum braucht 
für seine effektive Auseinandersetzung mit 
der Welt eine Bestimmung des gesamten 
Wertehorizontes, das heißt, auch Spaß, 
Genuss, das Leben genießen, auch „was 
zu sagen haben“, Wohlstand und andere 
Themen müssen in der Werteerziehung ihren 
Platz haben. Mit dieser eher ganzheitlichen 
Strategie der Werteerziehung, die sich auf die 
optimale Bewältigung des gesamten Lebens 
-und nicht nur auf einen Realitätsausschnitt 
bezieht, können zahlreiche Mängel der 
bisherigen Werteerziehung überwunden 
werden.

Benehmen, das du ignorierst, ist 
Benehmen, das du erlaubst.

Eine kritische Auseinandersetzung - und das zeigen auch die Daten die-
ses Projektes - fi ndet allerdings zumeist nur mit ausgewählten einzel-
nen Werten statt und nicht mit einem Set von Werten, die insgesamt 
wünschenswert oder weniger wünschenswert sind. Das Individuum 
braucht für seine effektive Auseinandersetzung mit der Welt eine 
Bestimmung des gesamten Wertehorizontes, das heißt, auch 
Spaß, Genuss, das Leben genießen, auch „was zu sagen haben“, 
Wohlstand und andere Themen müssen in der Werteerziehung 
ihren Platz haben. Mit dieser eher ganzheitlichen Strategie der 
Werteerziehung, die sich auf die optimale Bewältigung des 
 gesamten Lebens - und nicht nur auf einen Realitätsausschnitt 
- bezieht, können zahlreiche Mängel der bisherigen Werteer-
ziehung überwunden werden.

Viele Generationen von Schülern haben durch ihre Tätigkeit 
bei uns Zuwendung zum Anderen, Hilfsbereitschaft, medizini-
sches Fach wissen und somit auch soziale Kompetenz gelernt 
und dies über Jahre hinweg in unserer Schule angewendet. 
Sie haben auf diese Weise Erfahrungen gemacht, die für sie 
persönlich wichtig waren und viele auch persönlich weiterge-
bracht, teilweise sogar geprägt haben. Unsere Schulsanis sind  
zum Glück keine der Jugendlichen, die auf dem  „Ego-Trip“    sind, 
die nur ihren „Fun“ im Kopf haben. Es sind junge Menschen, die 
 Verantwortung für einen Dienst am anderen und damit auch Verant-
wortung für „den  Nächsten in Not“ übernehmen. 
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)

Viele Generationen von Schülern haben durch ihre Tätigkeit bei uns Zuwendung zum Anderen, 
Hilfsbereitschaft, medizinisches Fachwissen und somit auch soziale Kompetenz gelernt und dies 
über Jahre hinweg in unserer Schule angewendet. Sie haben auf diese Weise Erfahrungen gemacht, 
die für sie persönlich wichtig waren und viele auch persönlich weitergebracht, teilweise sogar 
geprägt haben. Unsere Schulsanis sind  zum Glück keine der Jugendlichen, die auf dem „Ego-Trip“ 
sind, die nur ihren „Fun“ im Kopf haben. Es sind junge Menschen, die Verantwortung für einen 
Dienst am anderen und damit auch Verantwortung für „den Nächsten in Not“ übernehmen. 
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)

Eine Wertedebatte kann kein 
Reparaturbetrieb sein.

Eine Wertedebatte kann kein 
Reparaturbetrieb sein.

Jugendliche brauchen die Erfahrung, gebraucht zu werden, 
dass sie etwas wert sind.

Jugendliche brauchen die Erfahrung, gebraucht 
zu werden, dass sie etwas wert sind.

Moralpredigten sind keine effi ziente Form 
der Wertevermittlung.

Moralpredigten sind keine effi ziente 
Form der Wertevermittlung.

Wertebildung muss glaubwürdig sein, wenn sie 
unser Verhalten nachhaltig verändern soll.

Wertebildung muss glaubwürdig sein, wenn sie 
unser Verhalten nachhaltig verändern soll.

Die Analyse zeigt deutlich die herausragende Bedeutung der Methoden 

des „Nachdenkens“ für die Werteerziehung. Es scheint so zu sein, als 

sei die Kombination von echter Erfahrung und echten Anlässen zum 

Nachdenken bei den Teilnehmern und Teilnehmerinnen der wichtigste 

Eindruck im Rahmen ihrer Projekte. Es kommt, wie eingangs mit der 

These „Pädagogik ist Realitätsveränderung“ angedeutet, darauf an, in 

Werteerziehungsprojekten mit Realität zu konfrontieren, in der Realität zu 

handeln und diese Erfahrung als Anlass zum Nachdenken zu benutzen.

Ziel unserer Veranstaltung ist es, die Vielfalt der Wertorientierungen in unserer 
Gesellschaft zu verdeutlichen, jeweils individuelle Werthaltungen bewusst zu 
machen und zu erkennen, wer oder was für die Wertvorstellungen verant-
wortlich ist. Wir wollen erarbeiten, welche Minimalvoraussetzungen erfüllt 
sein müssen, damit eine friedliche Koexistenz verschiedener Wertesysteme
gesichert werden kann.
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)

Ziel unserer Veranstaltung ist es, die Vielfalt der Wert-
orientierungen in unserer Gesellschaft zu verdeutlichen, 
jeweils individuelle Werthaltungen bewusst zu machen 
und zu erkennen, wer oder was für die Wertvorstellungen  
verantwortlich ist. Wir wollen erarbeiten, welche Minimal-
voraussetzungen erfüllt sein müssen, damit eine fried-
liche Koexistenz verschiedener Wertesysteme gesichert 
werden kann.
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)

Das Menschenbild, 
das dieser Werte-
Erklärung zu Grunde 
liegt, sieht als wesentli-
che Voraussetzung einer 
„wertevollen“ Erziehung 
die Bereitschaft an, den 
ganzen Menschen in seiner 
individuellen Einmaligkeit 
und Würde in den Blick zu 
nehmen.
An oberster Stelle steht für sie 
dabei die Achtung der Würde der 
menschlichen Person in ihrer Ein-
maligkeit und Freiheit unabhängig 
von Herkommen, Geschlecht, Leis-
tung, Sozialverhalten, weltanschau-
licher Position.
Der Wertepluralismus erfordert eine 
Standortbestimmung der eigenen Wer-
te sowie eine Regelung des toleranten 
und friedlichen Miteinanders trotz unter-
schiedlicher Werte.

Das Menschenbild, das dieser Werte-Erklärung zu Grunde liegt, sieht als 
wesentliche Voraussetzung einer „wertevollen“ Erziehung die Bereitschaft 
an, den ganzen Menschen in seiner individuellen Einmaligkeit und Würde 
in den Blick zu nehmen.
Pluralität erfordert einen Diskurs über die unterschiedlichen Werthaltungen. 
Die Gesellschaft ist darauf angewiesen, möglichst einen Konsens darüber 
herbeizuführen, welche Werte gesellschaftlich unverzichtbar sind, um die 
Voraussetzungen für ein gutes Leben für alle Menschen zu gewährleisten.
Es werden Respekt und Toleranz, Empathie und Solidarität, Gewaltfreiheit in 
der Bearbeitung von Konfl ikten, Fairness, Gerechtigkeit und die Bereitschaft 
zu verzeihen angestrebt.

Wenn alle Menschen, wie Aristoteles im ersten Satz seiner 
(Nikomachischen) Ethik schreibt, „irgendein Gut zu erreichen suchen“, 
dann legt er die Fähigkeit zum Werten als Grundfähigkeit des Menschen 
fest. Sie ist gewissermaßen mit der Geburt vorhanden, ist eine natürliche 
Anlage des Menschen und seiner Freiheit. Wir wollen immer das für uns 
Wert-volle!
Leben heißt dann die Freiheit nutzen, heißt „werten“.
Wenn wir handeln, werten wir:
Wir bevorzugen etwas und lehnen dadurch etwas anderes ab.
Wir be-werten etwas und werten auf diese Art.
Werten ist eine aktive geistige Handlung mit massiven praktischen 
Folgen.
Die außermoralischen Wertungen sichern ein gutes Leben. 
Die moralischen Wertungen sichern ein sittliches Leben.
Werterziehung ist Erziehung zum bewussten Leben. Die Erziehung 
dazu, eigene Entscheidungen als solche wahrzunehmen und zu 
lernen, sie sachlich, sittlich und sinnvoll begründet vorzunehmen. 
Wir vollziehen immer schon Wertungen, gerade dann, wenn wir es 
ablehnen, bewusst zu werten. Dann bevorzugen wir unbedacht den 
Wert, alles beim Alten zu lassen.
Lernen ist Erkennen – und deshalb kann man Werte eben nicht 
vermitteln, sondern man kann als Lehrender nur zur Erkenntnis 
auffordern. Werte sind einerseits kulturspezifi sch - aber das Werten 
ist andererseits überkulturell. Jeder muss werten, und zwar nach den 
gleichen Kriterien: Humanität und Sittlichkeit.

Eine Analyse der Projektmittelwerte und eine multiple 
Regression zeigen deutlich die herausragende Bedeutung 
der Methoden des „Nachdenkens“ für die Werteerziehung. 
Es scheint so zu sein, als sei die Kombination von echter 
Erfahrung und echten Anlässen zum Nachdenken bei den 
Teilnehmern und Teilnehmerinnen der wichtigste Eindruck 
im Rahmen ihrer Projekte. Es kommt, wie eingangs mit der 
These „Pädagogik ist Realitätsveränderung“ angedeutet, 
darauf an, in Werteerziehungsprojekten mit Realität 
zu konfrontieren, in der Realität zu handeln und diese 
Erfahrung als Anlass zum Nachdenken zu benutzen. 
Methoden des „Nachdenken anregen“ sind ebenfalls 
für die Erzielung von diesbezüglichen Effekten wirksame 
Variablen.

Wenn alle Menschen, wie Aristoteles im ersten Satz seiner 
(Nikomachischen) Ethik schreibt, „irgendein Gut zu erreichen suchen“, 
dann legt er die Fähigkeit zum Werten als Grundfähigkeit des Menschen 
fest. Sie ist gewissermaßen mit der Geburt vorhanden, ist eine natürliche 
Anlage des Menschen und seiner Freiheit. Wir wollen immer das für uns 
Wert-volle!
Leben heißt dann die Freiheit nutzen, heißt „werten“. 
Wenn wir handeln, werten wir:
Wir bevorzugen etwas und lehnen dadurch etwas anderes ab. 
Wir be-werten etwas und werten auf diese Art.
Werten ist eine aktive geistige Handlung mit massiven praktischen 
Folgen.
Die außermoralischen Wertungen sichern ein gutes Leben. 
Die moralischen Wertungen sichern ein sittliches Leben.
Werterziehung ist Erziehung zum bewussten Leben. Die Erziehung dazu, 
eigene Entscheidungen als solche wahrzunehmen und zu lernen, sie 
sachlich, sittlich und sinnvoll begründet vorzunehmen. Wir vollziehen 
immer schon Wertungen, gerade dann, wenn wir es ablehnen, bewusst 
zu werten. Dann bevorzugen wir unbedacht den Wert, alles beim Alten 
zu lassen.
Lernen ist Erkennen – und deshalb kann man Werte eben nicht vermitteln, 
sondern man kann als Lehrender nur zur Erkenntnis auffordern. Werte 
sind einerseits kulturspezifi sch - aber das Werten ist andererseits über-
kulturell. Jeder muss werten, und zwar nach den gleichen Kriterien: 
Humanität und Sittlichkeit.          

Ersetzt das elektronische Netz bald 
unsere realen Beziehungen?

rsetzt das elektronische Netz bald 
unsere realen Beziehungen?

Ich surfe, also sind wir.

… seinen Seelenpanzer durchbrechen, wenn es 
gelingt eine Freundschaft aufzubauen

… seinen Seelenpanzer durchbrechen, 
wenn es gelingt eine Freundschaft aufzubauen

Ein Leitbild zu haben ist das eine, die Umsetzung das andere.

Man kann Werte – in Kürzestdefi nition – als „Konzep-
tionen des Erstrebenswerten“ verstehen. Das, was sich 
zu erstreben lohnt, worum zu bemühen sich lohnt. Dies ist 

Kern der klassischen Defi nition von Kluckhohn: „Ein Wert 
ist eine für ein Individuum oder eine Gruppe charakteris-

tische Konzeption des Wünschenswerten (desirable), welche 
die Auswahl unter verfügbaren Handlungsarten, -mitteln und 

-zielen beeinfl usst.“
An diese Defi nition schließt sich fast von selbst eine Frage an: 
Was ist erstrebenswert? Letztlich setzt eine Antwort voraus, dass 

man Auskunft darüber geben kann, was ein gutes, ein richtiges, 
ein gelingendes Leben ausmacht. Was ein gutes Leben aus-

macht, verweist auf andere Fragen: Was ist der Mensch? Was ist 
Geschichte und wo geht sie hin? Wie kann man Leid, Sterben und 

Tod deuten? Das bedeutet: Werte verweisen auf die Frage, was 
ein gutes Leben ausmacht und diese Frage wiederum verweist auf 

Religion  bzw. allgemeiner auf Weltanschauung, vielleicht sollte man 
besser  „Lebensanschauung“ sagen. Und die sind recht unterschiedlich.

Werte haben eine Stärke und eine Schwäche – genauer: ihre Stärke ist 
ihre Schwäche:
Werte sind starke und dichte Konzepte, weil sie mit der Identität von 

 Menschen und Gemeinschaften und mit Sinn- und Deutungsmustern 
 verbunden sind und daher orientierend und sinnstiftend sein können.

Darin liegt zugleich ihr Problem: Die Deutungshintergründe werden in der 
modernen Gesellschaft nicht von allen geteilt. Werte sind deshalb nicht für 

alle verbindlich zu machen. Sie haben ein Begründungsproblem.
Man kann Werte – in Kürzestdefi nition – als „Konzeptionen 
des Erstrebenswerten“ verstehen. Das, was sich zu erstreben 
lohnt, worum zu bemühen sich lohnt. Dies ist Kern der 
klassischen Defi nition von Kluckhohn: „Ein Wert ist eine für 
ein Individuum oder eine Gruppe charakteristische Konzeption 
des Wünschenswerten (desirable), welche die Auswahl unter 
verfügbaren Handlungsarten, -mitteln und -zielen beeinfl usst.“
An diese Defi nition schließt sich fast von selbst eine Frage 
an: Was ist erstrebenswert? Letztlich setzt eine Antwort 
voraus, dass man Auskunft darüber geben kann, was ein 
gutes, ein richtiges, ein gelingendes Leben ausmacht. Was 
ein gutes Leben ausmacht, verweist auf andere Fragen: 
Was ist der Mensch? Was ist Geschichte und wo geht sie 
hin? Wie kann man Leid, Sterben und Tod deuten? Das 
bedeutet: Werte verweisen auf die Frage, was ein gutes Leben 
ausmacht und diese Frage wiederum verweist auf Religion 
bzw. allgemeiner auf Weltanschauung, vielleicht sollte man 
besser „Lebensanschauung“ sagen. Und die sind recht 
unterschiedlich.
Werte haben eine Stärke und eine Schwäche – genauer: ihre 
Stärke ist ihre Schwäche:
Werte sind starke und dichte Konzepte, weil sie mit der 
Identität von Menschen und Gemeinschaften und mit Sinn- 
und Deutungsmustern verbunden sind und daher orientierend 
und sinnstiftend sein können.
Darin liegt zugleich ihr Problem: Die Deutungshintergründe 
werden in der modernen Gesellschaft nicht von allen geteilt. 
Werte sind deshalb nicht für alle verbindlich zu machen. Sie 
haben ein Begründungsproblem.            

Ethisches Lernen kann nicht im Sinne einfacher Wertübertragung konzipiert 
werden. Sondern im Idealfall geht es darum, dass die Heranwachsenden 
gegenüber den an sie herangetragenen Werten eine Urteilsfähigkeit gewinnen 

und sie im Lichte von grundlegenden moralischen Prinzipien bewerten können. 
Werteorientierte Entwicklung ist deshalb ein gemeinsamer Prozess von 

Lehrenden und Lernenden, die ihre Lernprozesse und ihren Lernort gestalten, 
und nicht ein einseitiger Vermittlungsprozess. Werteorientierte Entwicklung 

ist so auch ein Prozess der Co-Evolution von Strukturen und Persönlichkeiten, 
die interagieren. Es hängt von den Strukturen des Bildungssystems und seiner 

Organisationseinheiten vor Ort ab, welche Werte im Bildungsprozess Platz haben 
und welche nicht.

Ethisches Lernen kann nicht im Sinne einfacher 
Wertübertragung konzipiert werden. Sondern im Idealfall 
geht es darum, dass die Heranwachsenden gegenüber 
den an sie herangetragenen Werten eine Urteilsfähigkeit 
gewinnen und sie im Lichte von grundlegenden moralischen 
Prinzipien bewerten können. 
Werteorientierte Entwicklung ist deshalb ein gemeinsamer 
Prozess von Lehrenden und Lernenden, die ihre Lern-
prozesse und ihren Lernort gestalten, und nicht ein 
einseitiger Vermittlungsprozess. Werteorientierte Ent-
wicklung ist so auch ein Prozess der Co-Evolution von 
Strukturen und Persönlichkeiten, die interagieren. Es 
hängt von den Strukturen des Bildungssystems und 
seiner Organisationseinheiten vor Ort ab, welche Werte im 
Bildungsprozess Platz haben und welche nicht.

Projektziel: Erkennen, dass eine Gesellschaft nur funktionieren kann, 
wenn es  einen Minimalstand gemeinsamer Werte gibt.
Das Verständnis dafür, dass Konfl ikte zum alltäglichen gesellschaft-
lichen Leben  gehören und man somit keine Konfl iktvermeidungshal-
tung einnehmen sollte, ist eine wichtige Grundlage  einer aktiven Betei-
ligung an der Gestaltung einer demokratischen Gesell schaft.
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)

Ein Leitbild zu haben ist das eine, 
die Umsetzung das andere.

Projektziel: Erkennen, dass eine Gesellschaft nur funktio-
nieren kann, wenn es einen Minimalstand gemeinsamer 
Werte gibt. Das Verständnis dafür, dass Konfl ikte zum all-
täglichen gesellschaftlichen Leben gehören und man somit 
keine Konfl iktvermeidungshaltung einnehmen sollte, ist 
eine wichtige Grundlage einer aktiven Beteiligung an der 
Gestal tung einer demokratischen Gesellschaft.
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)

Erziehung zu Toleranz zielt nicht auf 
Gleichgültigkeit und Relativismus.

Erziehung zu Toleranz zielt nicht auf 
Gleichgültigkeit und Relativismus.

Werte müssen uns ergreifen, sie müssen nach uns 
greifen und wir müssen davon ergriffen sein.

erte müssen uns ergreifen, sie müssen nach uns So einfach, wie sich (Bildungs-)Politiker und (Bildungs-)Fachleute die 
Vermittlung der „richtigen“ Werte vorstellen, ist die Werterziehung nicht.

So einfach, wie sich (Bildungs-)Politiker und (Bildungs-)Fachleute die 
Vermittlung der „richtigen“ Werte vorstellen, ist die Werterziehung nicht.

Weil Du es wert bist!

Weil Du es wert bist!

In einer wahrhaft humanen Gesellschaft mit ihren verschiedenen 
Weltanschauungen vom Christentum über den Islam bis zum 
Relativismus und zum Atheismus gibt es keinen anderen Weg, 
gemeinsame verbindliche Werte zu fi nden als den des intellektuellen 
Diskurses, in dem der Einzelne seine Überlegungen, seine 
Glaubensentscheidungen, seine Erinnerungen, seine Erfahrungen und 
seine Prägung in den Dialog mit einbringt.
Wer nicht weiß, was wahr und gültig ist, überlässt es der Mehrheit, darüber 
zu entscheiden, welche Werte, und sei es ohne Wahrheitsanspruch, 
gelten sollen. Demgegenüber möchte ich die These vertreten, dass 
es wahre Werte gibt, dass diese erkennbar und für unser Handeln 
prägend sein können und dass wir von daher Menschen zu einem 
Wertebewusstsein und einem wertvollem Handeln in dieser Gesellschaft 
führen können.
Ob ein Wert sinnvoll oder sinnwidrig ist, hängt davon ab, dass er 
dem letzten Ziel des Menschen entspricht. Was aber das Ziel des 
menschlichen Lebens ist, ist eine Glaubenssache. Hier ist ausnahmslos 
jeder Mensch ein glaubender Mensch.
Werte brauchen Entscheidungen für bestimmte und gegen andere 
mögliche Werte. Wertvolles Leben ist entschiedenes Leben. Ohne 
Entscheidungen fi nde ich für mich keine mich bindenden Werte. 
Deshalb ist Wertebildung immer Bildung starker Persönlichkeiten, die 
entscheidungsfähig sind.
Wertebildung bedeutet von daher Erinnerung an gelebte Werte in der 
Konfrontation mit Lebensgeschichten, in denen Menschen für ihre Werte 
gelebt und gelitten haben und in deren Leben deutlich wurde, dass 
wertvolles Leben einen Preis hat (…)
Wertebildung macht von daher Mut, gegen alle 
Banalitätstendenzen unserer Gesellschaft wertvolle 
Erfahrungen zu sammeln…
Wertebildung heißt (…), Menschen zu einer vernünf-
tigen Durchdringung ihrer Wertentscheidungen und
zu einem in der Vernunft stehenden Dialog mit 
anderen zu ermutigen und zu befähigen.

In einer wahrhaft humanen Gesellschaft mit ihren verschiedenen Weltanschauungen vom 
Christentum über den Islam bis zum Relativismus und zum Atheismus gibt es keinen anderen 
Weg, gemeinsame verbindliche Werte zu fi nden als den des intellektuellen Diskurses, in dem der 
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Ob ein Wert sinnvoll oder sinnwidrig ist, hängt davon ab, 
dass er dem letzten Ziel des Menschen entspricht. Was 
aber das Ziel des menschlichen Lebens ist, ist eine 
Glaubenssache. Hier ist ausnahmslos jeder Mensch ein 
glaubender Mensch.

Die Wertschätzung der Vielheit setzt doch zumindest darüber Einigkeit 
voraus, dass diese Vielheit wertzuschätzen ist. Einigkeit muss auch darüber 
bestehen, wie mit der Vielheit der Meinungen, wie mit anders Denkenden 
und anders Lebenden umzugehen ist und wie angesichts von Vielheit 
und Differenz gemeinsame Entscheidungen getroffen und gemeinsame 
Institutionen und Strukturen geschaffen werden können. Die Stärkung von 
Vielheit braucht einen Einheitskern, in dem die Vielheit zusammenkommt. 
Sie braucht zumindest einen Konsens über den Umgang mit Differenz. 
Einheit kann nicht das letzte Wort haben.

Die Wertschätzung der Vielheit setzt doch zumindest darüber Einigkeit 
voraus, dass diese Vielheit wertzuschätzen ist. Einigkeit muss auch 
darüber bestehen, wie mit der Vielheit der Meinungen, wie mit anders 
Denkenden und anders Lebenden umzugehen ist und wie angesichts 
von Vielheit und Differenz gemeinsame Entscheidungen getroffen und 
gemeinsame Institutionen und Strukturen geschaffen werden können. 

Die Stärkung von Vielheit braucht einen Einheitskern, 
in dem die Vielheit zusammenkommt. Sie braucht 
zumindest einen Konsens über den Umgang mit 

Differenz. Einheit kann nicht das letzte Wort 
haben.

Filmgespräche bieten den Teilnehmern die Möglichkeit, sich gemeinsam 
im Gespräch mit dem Film und mit den angesprochenen gesellschaftlichen, 
persönlichen und religiösen Sinn- und Wertefragen auseinanderzusetzen
Die Filmarbeit des Kinos ist daher prädestiniert für einen werteorientierten 
Ansatz der Bildungsarbeit. Es ermöglicht das anschauliche Durchspielen von 
unterschiedlichen Lebenssituationen und fremden Lebensumständen genauso, 
wie die pointierte Darstellung von Aporien und Ausweglosigkeiten. Das „Vor-Augen-
Führen“ von Handlungs- und Entscheidungssituationen ist Ansatzpunkt einer Film- 
und Bildungsarbeit, die die Bedeutung von Sinnfragen, von Werten und Maximen 
bewusst macht.
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)
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des Menschen aus.
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des Menschen aus.
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Drei Grundkonzepte ethischen Lernens
1. Wertübertragung
Das Konzept der Wertübertragung geht von vorgegebenen 
Werten aus, die in geeigneter Weise (...) vermittelt werden 
sollen. Es geht also um eine gesteuerte Vermittlung eines 
vorgegebenen Wertesatzes.
2. Werterhellung
Das Konzept der Werterhellung (...) geht nicht von bestehenden 
Werten und Normen aus, die (...) internalisiert werden sollen, 
sondernd von den Werten, die Heranwachsende verinnerlicht 
haben.(...) Zielsetzung der Werterhellung ist, Werte ans  Licht 
zu heben und einer Bearbeitung zugänglich zu machen, um 
sie nach einer Refl exion „im Licht von heute“ entweder zu 
bestätigen, zu korrigieren oder zu verwerfen und neu zu 
wählen.
3. Entwicklung moralischer Urteils- und Argumentations-
fähigkeit
Das auf Lawrence Kohlberg zurückgehende Konzept (...) 
geht davon aus, dass moralische Urteilsfähigkeit sich einem 
Entwicklungsprozess verdankt. Moralische Entwicklung erfolgt 
dabei nicht einfach von selbst oder geschieht auch nicht, 
indem man immer mehr Werte an die Heranwachsenden 
heranträgt, sondern indem sie mit neuen, komplexeren 
moralischen Herausforderungen bzw. Argumentationsfi guren 
in Berührung kommen und so lernen, differenzierter und 
refl ektierter moralisch zu argumentieren und zu urteilen.
Ethisches Lernen kann nicht im Sinne einfacher 
Wertübertragung konzipiert werden. Sondern im Idealfall geht 
es darum, dass die Heranwachsenden gegenüber den an 
sie herangetragenen Werten eine Urteilsfähigkeit gewinnen 
und sie im Lichte von grundlegenden moralischen Prinzipien 
bewerten können.

Von der Wertekenntnis zur Wertebildung
Wertebildung braucht Zeit.• 
Wertebildung braucht Disziplin.• 
Wertebildung geschieht durch Übertra-• 
gung von Verantwortung und der Refl ek-
tion der dabei gemachten Erfahrungen.
Wertebildung braucht Ermutigung.• 

Der Wert ist etwas anderes als die Ver-
wertbarkeit.
Hier müsste offen diskutiert werden, ob 

Von der Wertekenntnis zur Wertebildung
Wertebildung braucht Zeit.• 
Wertebildung braucht Disziplin.• 
Wertebildung geschieht durch Übertragung • 
von Verantwortung und der Refl ektion der 
dabei gemachten Erfahrungen.
Wertebildung braucht Ermutigung.• 

Der Wert ist etwas anderes als die 
Verwertbarkeit.
Hier müsste offen diskutiert werden, ob die 
wirtschaftliche Produktivität wirklich der 
Leitwert des menschlichen Lebens sein soll.

Kooperationsprojekt: Grundlage ist die These, dass 
es Werte nicht an sich gibt, sondern dass sie im 
Horizont von Lebensorientierung und Weltdeutung 
entstehen. Am Berufskolleg werden angehende 
Kinderpfl egerInnen und ErzieherInnen ausgebildet, 
die in ihrer späteren Tätigkeit Werte an Kinder wei-
tergeben. Dazu muss ihnen bewusst sein, welches 
ihre eigenen Werte sind und wie sie bewusst und 
unbewusst Werte bei Kindern herausbilden.
Daher ist Ziel des Projektes zum einen, im  Rahmen 
des schulischen Religions- und Pädagogik-
unterrichts die Bedeutung von Werten herauszu-
arbeiten, zum anderen ermöglicht die Kooperation 
mit der Praxis direkt festzustellen, welche Werte 
im Umgang  miteinander und damit auch in der 
Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern 
notwendig  und sinnvoll sind.
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)
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vorgegebenen Werten aus, die in geeigneter 
Weise (...) vermittelt werden sollen. Es geht 
also um eine gesteuerte Vermittlung eines 
vorgegebenen Wertesatzes.
2. Werterhellung
Das Konzept der Werterhellung (...) geht nicht 
von bestehenden Werten und Normen aus, die 
(...) internalisiert werden sollen, sondernd von 
den Werten, die Heranwachsende verinnerlicht 
haben.(...) Zielsetzung der Werterhellung ist, 
Werte ans  Licht zu heben und einer Bearbeitung 
zugänglich zu machen, um sie nach einer 
Refl exion „im Licht von heute“ entweder zu 
bestätigen, zu korrigieren oder zu verwerfen und 
neu zu wählen.

3. Entwicklung moralischer Urteils- und Argumentationsfähigkeit
Das auf Lawrence Kohlberg zurückgehende Konzept (...) geht davon aus, 
dass moralische Urteilsfähigkeit sich einem Entwicklungsprozess verdankt. 
Moralische Entwicklung erfolgt dabei nicht einfach von selbst oder geschieht 
auch nicht, indem man immer mehr Werte an die Heranwachsenden 
heranträgt, sondern indem sie mit neuen, komplexeren moralischen 
Herausforderungen bzw. Argumentationsfi guren in Berührung kommen und 
so lernen, differenzierter und refl ektierter moralisch zu argumentieren und 
zu urteilen.
Ethisches Lernen kann nicht im Sinne einfacher Wertübertragung konzipiert 
werden. Sondern im Idealfall geht es darum, dass die Heranwachsenden 
gegenüber den an sie herangetragenen Werten eine Urteilsfähigkeit 
gewinnen und sie im Lichte von grundlegenden moralischen Prinzipien 
bewerten können.

Drei Tage lang Politiker sein, Verhandlungen führen, Entschei-
dungen treffen.
Drei Tage lang wie Politiker denken, fühlen, handeln und dies 
dazu noch auf europäischer und internationaler Ebene – eine 
echte Herausforderung.
Sie übernehmen eine Rolle im Gefl echt europäischer und 
weltweiter Interessen und sollen ihre Interessen so weit wie 
möglich einbringen.
Aus den Projektzielen: zu der Erkenntnis gelangen, dass in 
demokratisch verfassten Gesellschaften Wertepluralismus 
gegeben ist und dass eigene Wertepositionen jeweils kritisch 
zu hinterfragen sind.
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)

Drei Tage lang Politiker 
sein, Verhandlungen 
führen, Entscheidungen 
treffen.
Drei Tage lang wie Poli-
tiker denken, fühlen, han-
deln und dies dazu noch 
auf europäischer und 
internationaler Ebene
– eine echte Heraus-
forderung.
Sie übernehmen eine 
Rolle im Gefl echt euro-
päischer und weltweiter 
Inter essen und sollen ihre 
Interessen so weit wie 
möglich einbringen.
Aus den Projektzielen: zu 
der Erkenntnis gelangen, 
dass in demokratisch ver-
fassten Gesellschaften 
Wertepluralismus gege-
ben ist und dass eigene 
Wertepositionen jeweils 
kritisch zu hinterfragen 
sind.
(aus der Beschreibung 
 eines lokalen Projekts)

Das Problem mit dem Werten 
liegt im konkreten Tun.
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an- oder abgeschaltet werden.
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Während in der Wirtschaft Milliardenwerte vernichtet werden, 
versucht die Schule die Rettung der Werte.
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Wir wollen immer das für uns Wertvolle.
Leben heißt die Freiheit nutzen, heißt werten.

Wir wollen immer das für uns Wertvolle.
Leben heißt die Freiheit nutzen, heißt werten.

Ein zentrales Problem der Werteerziehung ist es, mit den Niederlagen, Unglücksfällen und den 

Zurücksetzungen des Lebens fertig zu werden…

Statt das Ertragen von Niederlagen zu lernen, wird die Illusion des „Großen Selbst“ aufrecht 

erhalten.

Alle, die das „aufgeblähte Selbst“ eingrenzen und einschränken, sind weniger wertvoll. Wertvoll 

ist alles, was die eigene Person in diesem modernen Gesellschaftssystem nach vorne bringt und 

ihrem Fortkommen und ihrer Sicherheit dient.

Man muss die Wertebildung des Individuums als eine Reaktion auf die gesellschaftlichen 

Umstände und auf die Sicherung der eigenen glücklichen Biographie verstehen: wertvoll ist 

das, was das Individuum voranbringt.

Die Tabuisierung des Verlierens in der Welt  harmoniert mit der Siegerkultur – und 

beschämt die Verlierer. Brauchen wir eine Verliererkultur?

Den Siegern das provokationsfreie Gewinnen beibringen• 

Den Führenden das Dienen lehren• 

Von den Autoritäten die wertschätzende Zuwendung zu den Untergebenen • 

verlangen

Den Reichen das Abgeben erleichtern• 

Die Anstrengung belohnen, nicht den Status• 

Die Verlierer beim Verlust trösten• 

Die Chancen der Niederlage erklären• 

Das Leid akzeptieren• 

Das Selbst der Sieger verkleinern, das Selbst der Verlierer stärken.• 

Es gibt zwischen den postmaterialistischen Werten der Lehrer und Lehre-
rinnen und den Werten der Schüler eine Modernitätslücke.
Das bedeutet: Schüler und Schülerinnen sind materialistischen Werten 
heute stärker zugewandt als die Generation der „Altachtundsechziger“, 
für die der postmaterielle Wertewandel eine Bedeutung hatte.
Die junge Generation im 21. Jahrhundert wird von Brüggelmann als 
optimistisch, familienorientiert, bildungsambitioniert, pragmatisch, 
neotraditional, konsumfreudig und medienkompetent geschildert.

Es gibt zwischen den postmaterialistischen Werten der 
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orientiert, bildungsambitioniert, pragma-
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Radioprojekt: Die Lebenswirklichkeit von Jugendlichen aus unterschiedlichen Kulturkreisen 
ist auch von Religion geprägt. Jugendliche Christen und Muslime treffen in einer weitgehend 

 säkularisierten Gesellschaft aufeinander. Sie bringen unterschiedliche Traditionen und unter-
schiedliche religiöse Einstellungen mit. Allerdings ist das Wissen über die Religion des anderen 

oft nur rudimentär. 
Ziel des Projektes ist es, dass jugendliche Christen und jugendliche Muslime ihre Religion 

 darstellen und die Bedeutung ihrer Religion im eigenen Leben erläutern. Dies geschieht durch die 
Erstellung einer gemeinsamen Medienproduktion zum Thema „Was glaubst du eigentlich??“

(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)
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Ein zentrales Problem der Werteerziehung ist es, mit 
den Niederlagen, Unglücksfällen und den Zurück-
setzungen des Lebens fertig zu werden…
Statt das Ertragen von Niederlagen zu lernen, wird die 
Illusion des „Großen Selbst“ aufrecht erhalten.
Alle, die das „aufgeblähte Selbst“ eingrenzen und ein-
schränken, sind weniger wertvoll. Wertvoll ist alles, was 
die eigene Person in diesem modernen Gesellschafts-
system nach vorne bringt und ihrem Fortkommen und 
ihrer Sicherheit dient.
Man muss die Wertebildung des Individuums als eine 
Reaktion auf die gesellschaftlichen Umstände und 
auf die Sicherung der eigenen glücklichen Biographie 
verstehen: wertvoll ist das, was das Individuum voran-
bringt.

Die Tabuisierung des Verlierens in der Welt  harmoniert mit der 
Siegerkultur – und beschämt die Verlierer. Brauchen wir eine 
Verlierer kultur?

Den Siegern das provokationsfreie Gewinnen beibringen• 
Den Führenden das Dienen lehren• 
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 Untergebenen verlangen
Den Reichen das Abgeben erleichtern• 
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 stärken.

Erstens lässt sich durch den 
Versuch (hoffentlich) überprüfen, 
wie die äußeren Anzeichen von 
Delinquenz bzw. Außenseitertum (hier in 
Gestalt der Käfi ginsassen) auf „neutrale“ 
Außenstehende wirken: Reagieren die 
Umstehenden gleichgültig? Erklären sie sich 
solidarisch mit den Delinquenten? Empfi nden 
sie Mitleid? Unternehmen sie vielleicht sogar 
Anstrengungen, die „Gefangenen“ zu befreien? 
Oder solidarisieren sie sich – im Gegenteil – mit der 

Leben heißt die Freiheit nutzen, heißt werten.
Oder solidarisieren sie sich – im Gegenteil – mit der 

Leben heißt die Freiheit nutzen, heißt werten.durch die Wachleute verkörperten strafenden Macht?Leben heißt die Freiheit nutzen, heißt werten.durch die Wachleute verkörperten strafenden Macht?Leben heißt die Freiheit nutzen, heißt werten.
Zweitens soll der Versuch überprüfen, ob sich das 
Verhalten der Umstehenden im Laufe der Woche ändert. 
Denkbar ist, dass die bizarre Situation – Käfi ghaltung 
von (missliebigen?) Schülern inmitten der Pausenhalle – 
zunächst mit Befremden, Interesse, Neugierde aufgenommen 
wird, dass mit der Zeit jedoch ein Gewöhnungseffekt eintritt, so 
dass den Mitschülern die „Outcasts“ in der Mitte der Halle als 
etwas ganz Selbstverständliches erscheinen.
Drittens will der Versuch natürlich testen, wie sich die 
„Delinquenten“ selbst in ihrer Käfi gumgebung fühlen. Wie gehen sie 
mit den (positiven? negativen?) Reaktionen ihrer draußen befi ndlichen 
Mitmenschen um? Fühlen sie sich nach einiger Zeit womöglich 
tatsächlich als soziale Outcasts? Welche Bedeutung haben für sie Werte 
wie „Solidarität“, „Hilfsbereitschaft“, „Freiheit“, „Menschenwürde“ usw. vor 
und nach dem Experiment?
(aus der Beschreibung eines lokalen Projekts)
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